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Deutscher Neichstacf .
Februar .

Graf PosadowSky , vr .

beim

40 . Sitzung vom !
DaS Ha »8 ist schwach besetzt .
1 Uhr . Am Buntes rathstisch :

Rieberding u . A.
Die zweite Berathuug bei Justizetats wird fortgesetzt

Titel Gehalt des Staatssekretärs .
Abg . Hilpert (bair . Banernb . , fast unverstäudtich ) spricht sich

für die Einführung der beringte » Derurlheilnng ans .
Abg . Roeren ( Ctr .) : Ich möchte dem Grundsatz , den der

sächsische Bevollmächiigte anssprach , dah der Reichstag richterliche
Urtheile nicht kriiisiren durfte , widersprechen . Dieses Neckt kann
dem Reichstage nicht bestritten werden . Die Macht , richterliche
Urtheile aufzuhebe » , haben wir nicht , aber Wir haben das Recht
und die Pflicht , auf die richtige Auslegung der Gesetze zu dringen ,
indem wir hier den Geist und den Sinn der Gesetze klar legen .
Damit ist unsere Macht aber auch zu Ende .

Das Urlbeil des Dresdener Ober - LandeSgerichteS war
druck ,INS gerechiseiiigt . Der Löbtaner Fall ist hier so behandelt
werden , alS ob wir uns hier i» einer neuen Schwnrgerichis -
rerhandlung befände » , nur dah Gericht , Geschworene « nd auch
Zeugen hier fehlten . Sonst sagt man immer , man könne nur ans
<>' rnnd der mündliche » Berhandlung ei » Urtheil sich bilde » , hier
. ! er wird ans Ginnd von ZeitnugSnicldungen ei » Urlbeil gefällt .

^ nii ' t kenn doch nicht . Ich gebe zn , dah das Urlheit exorbitant
i och ist . Das Unheil soll deshalb so hart ausgefallen
>• : <>, weil die Angeklagten Angchöiige der Sozialdemokratie
luim , io wenigstens glaubt man in weiten Kreise » des
PetkeS . Ich glaube das nicht, und weil wir uns selbst nicht vo »
dem Gaiige der Gerichtssitzung haben überzeuge » könne » , sind solche
Verbannungen , wie sie hier gepflogen sind, nutzlos « nd schädlich.
Soviel über diese» Fall . Redner geht sodann nochmals ausführlich
ei f die Frage der bedinglen Aernrtbeilnng ein , und bestreitet es ,
reg die Einrichtung in BNgie » keine günstige » Erfolge gezeitigt
> ie : die 5600 SlrafanSsetzungen . die ich vorgestern « » führte , be -
w .ikii nur Freiheitsstrafe » und nicht, wie der Staalsjekreiär zu
meine» schien , Geldstrafe » , Erlasse von Geldstrafen fanden i »
ca . 45 000 Fällen statt .

SiäatSsekrelär vr . Nicbcvdiug : DaS Neichsjnstizamt hat sich
seit langer Zeit schon mit der Frage der bedingten Venirtheilung
b - lchästigt und zwar schon »u einer Zeit als sie in Belgien noch
nickt eingesübrt war . Tie einzelnen Bundesregierungen jedoch
habe » sick erst feit 1895 damit beschäftigt und sind noch nicht
zum Abschluß ibrer Beibandlnnacn gelangt . Der Vorredner
scheint mich in Bezug ans die Aruhcruugen deS belgische» Jnstiz -
miuisterS mißverstanden zu haben , in dem Memorandum , das mir
zur Verfügung stank , steht aNSdiücklich der Satz , daß die E »
sahrnugen noch nickt abgeschlossen seien.

Abg . vr . Gradmnier (Soz .) : Der alte Freund der Sozial -
kemokratie , Fahr , von Stumm,

'
hat uns gestern wieder einen

großen Gefalle » gelha » , indem er den Löbtaner Fast zur
Sprache brachte . Den Ausführungen des Abgeordneten Roeren
gegen de » sächsische» Bevollmächiigte » schließe ich mich an .
Der Generalstaatsanwalt Rüger sprach auch von der Entgleisung
deS Parlamentarismus . Das ist doch gar nickt seine Sacke , er
sollte sich lieber darum kümmern , daß die Sprüche der säcksische »
Gerichte nicht zur Entgleisnng der Justiz führen . Die Urtheile der
sächsische » Gerichte sind nicht blvS vo» sozialdemolratischen Blättern
aufs schärfste kritisirt worden , a » ch Blätter anderer Parteien
habe » mebrfach airsgeführt , daß in Sachsen häufig nach politischen
Gesichttzpunklen geurthrilt werde . Deshalb hat der Herr General -
slaatsanwalt gar keine Veranlassnng , sich hier io aufs hohe Pferd
z» setzen . Aber auch meine Partei läßt sich da ? Reckt der Kritik
nicht nehme » , denn hinter uns steht die Hälfte des sächsische » Volkes .
N » » zu Herr » von Stumm ! Der Artikel des „Dresdner
Journals " giebt ein ganz einseiiiges Bild ; alles Böse , was
die Arbeiter gelba » habe« , ist schwarz in schwarz gemalt ,
alles waS z» Grinsten der Arbeiter spricht, ist nur ganz
kurz angedentet . Allerdings wird eS schwer sein , den wirklichen
Tbatbestand festzustelle» , da bekanntlich die Oefferrtlichkcrt aus¬
geschlossen war . Die öffentliche Ordnung ist gerade i » Folge DeS
Ausschlusses der O >ffe » tl !chkeit gefährde » worden . Selbst die
„National -Zeitnng " hat den Ausschluß der Ocfseiillichkeit a » fs
schärfste verurtheilt . Herr vo » St » »»» hat uns sogar für die Aus -
fchreilungen verantwortlich gemacht , aber die sozialdemokratische
Fraktion hat i » ihrem Ausruf die Ansschreitnngen verurtheilt ,
wir haben dieselbe» nie beschönigt. Wir haben u » S nur gegen die
ungeheuerliche Höhe der Strafe gewendet . WaS wünscht eigentlich
Herr von Stumm für Strafe » ? Köpfen doch wohl nicht , den » daS
ginge ihm doch wohl zu schnell . WaS ist mit Peters , Leist und
Wehlau geschehe », die i » Afrika die größte » Schandthaten verübt
haben ? Sie haben nur sehr milde Strafen erlitte ». Und wie war
eS mit Brüsewitz ? ( Zuruf rechlS : Den hat doch Niemand
in Schutz genomme » !) Drei Jahre Gefängniß nur
hat er bekommen, und ist dann noch begnadigt worden .
In EiSlebe » , in dem Bezirk deS dem Herrn von St » »»» nahe
stehende » Oberbergraths Leusckner, baden 1891 sogeiiaiirrte reichs-
trcue Bergleute zu Mord und Todllchlag aufgereizt , » nd daß Urlbeil ?
Reu » reichstrerre Bergleule und ein sicher auch reichstreucr Polizei »
fergeant wurden nicht z» 53 Jahren Zuchthaus , sondern znsaminen
zu 2 Jahren 10 Monaten 3 Wochen Gesängniß verurtheilt . (Hört !
hört ! bei den Soz .) Da erkannte man nicht ans Landeßiricdens -
brnch , obwohl man eS mit demselben Rechte wie in Löbtau hätte
tbriii könne » . Wenn man es so mache» will , wie eS das Dresdner
Schwurgericht gethan hat , dann kan » man aus jeder
Kirmch Mordversuche und Landsriedensbrüche heranSdestilliren .
Die Angeklagten waren ganz »nbcscholtene Leute » nd vor allen
Dingen schwer gereizt . DaS ist !m „Dresdner Journal " nur neben¬
bei erwähnt . Der Banuritcrnehmer Klemm ist nicht das Muster
eines OrdnnngSmanneS . als das er dargrstellt wird . Er ist seit
langem alS Banschwindler und brntaler Gewaltmensch in der ganzen
Gegend bekannt und verbaßt . AlS der Vorgang passtrte , da hat
schon die Dresdner Scharsmacherpresse gesagt : „DaS ist der Anfang
der Revolrrlio » ; hier muß ein Exempel statuirt werden !" Da ist
es kein Wunder , wenn die Geschworenen nicht mehr unparteiisch
uriheile » können , sondern hinter dieser Sachlage die reine Revo -
hiticn erblicke». Ma » hat versucht, auS den Angeklagte » hcrausz »-
bekomme» , ob die Schlägerei nicht auf irgend welchen gewerk¬
schaftlichen Verabredungen beruhe ; man hat aber nichts feststellen
können . ES koiinte daher auch Niemand wegen Uebertretnng des
t 153 der Gewerbeordnung verurtheilt werden . Der größte Milde -
rungSgrnnd ist der , dciß die Angeklagten die Arbeiter am Arbeiten
in Ueberstunden hindern wollten . DaS ist eine edle Aufgabe
(Heiterkeit ) ; denn durch die Ueberstunden werde » andere Aibetter
beschäftigungslos . Unter de » Geschworenen befand sich kein Mann
anS dem Volke , sondern eS waren nur Leute , die schon im Vor¬
gefühl der erlösenden Tbat deS ZnchtbanßgescheS lebe» . Ick halte
das llrtheil für ein Kloffennriheil , für ein Schandmal der Justiz
am Ende deS Jahrhunderts .

Präi . Graf v . Ballestremr Wege » des letzte» Ansdrucks rufe
ch den Redner zur Ordnung .

Abg . vr . Gradnancr (fortfabrend ) : Meine Freunde erkennen
diese vcrurtheilten Männer nicht «18 ehrlose an und in großen Ver -
sanimlnngen hat man dies auch in einer Resolutio » ausgeiproche » .
Es ist hier und im Abgeordnetenhanse auch über den Terrorismus
der Arbeiter gesprochen. Da machen Sie doch lieber gleich einen
Strich durch de » ganzen § 152 der Gewerbeordnung , den » daS ist
ja doch Ihr Ideal . Welche Bedeutung die Organisation der
Arbeiter !ür die Tüchtigkeit derselben hat , das hat man an
dem schreckliche» Banunglück in Halensee geschehen. Im Interesse
des Unternehmer - Profits wurde mit Strikebrecher » Akkordarbeit
vereinbart , die Folge war der HauSeinslurz . Die Herren von der
Rechte » haben am wenigsten das Recht , sich über die Organisation
der Aibeiter auszurcgcu , denn die Unternehmer »inge treibe » »veit
größeren TerrorisninS . Was Sic (nach rechts) auch tbu » möge»,
Sie werden nur erreichen , daß die Arbeiter sich nur desto fester zu-
ja »iu>e» schließe » . (Beifall bei den Sozialdemokrate » .)

Staatssekrelär vr . Rieberding : Was die Frage anlaitgt , in¬
wieweit der Reichstag a » richterlichen Uriheilen Kritik zu übe » hat ,
so stehe ich ungefähr auf dem Standpunkt , den der Abg . Neeren
voihin entwickelt bat . Ich halte eS für zulässig , daß der Reichstag
ans Anlaß eines bestimmte » Falles den Sin » » nd die
Tragweite einzelner Gesetzesbestimmungen diöknlirt , nicht in
dem Sinne , wie es gestern der Abg . Heine anznkeuten schien, daß
der Richter ans die Stimme deS Reichstags , was i « diesem Falle
beißt : ans die Stinime einzelner Abgeordneter , zu hören hat . Im
Gegenlhcil , was hier bei solcher Gelegenheit gesprochen wird , kan »
de» Richter nicht bestimmen , ist für ihn ganz gleichgiitig . Der
Richter hat ans daß Votum deS Reichstags , oder besser gesagt , ans
die Reden einzelner Mitglieder des Reichstags ebenso wriiig z »
geben wie ans die Stimme einzelner Mitglieder der Negierungen
oder der Behörden . Der Richter » rtl ' eilt unabhängig davon einfach
nach dem Gesetz und » ach seinem Gewissen . Aber es kann dock
nützlich sein, wenn ein Fall kezn Anlaß giebt , das bestellende Gesetz
ans seine praktische Bedeutung hi» zu prüfen . Das ist werthvoll
für die Gesetzgebu ng und für die Fortbildung unseres Rechts . I »
diesem Sinne stimme ich dem, was der Abg . Roeren gesaat hat , zu ,
» nd ich glaube , daß auch die Auffassung meines sächsticke »
Kollegen keine wesentlich andere ist . (Zurufe bei de» So -
zialdemokraie » : Na , » a ! Heiterkeit . ) Wogegen er sich wehite ,
lvar eine andere Auffassung ; ans die komme ich jetzt .
Und da mnß ich doch sagen , die Art » nd Weise , wie soeben versucht
worden ist, die Rechtsprechung der Gerichte im Vergleich mit einzelnen
Fälle » hier dein Hanse vorznfphren und zu beunheile » oder vielmehr
zn vernrlhcilen , mnß ich aufs allerenlschiedenste znrückweisen . (Bei -
fall rechts .) Wenn diese Art und Weise fvrigcfnbrt wird , so stehe
ich »kick an , zu erklären , daß derarlige Verhandlungen für Jedermann ,
der objektiv die Wahrheit ermitteln und feststellen will , einfach nnerlrägiich
sind . (Eebr richtig ! rechts .) Ich verwahre im Namen der ver -
bünketen Negierungen die Justiz davor , daß man sie in solcher
Weise , »vie cs ioeben gethan ist, vor das Forum deS Reichstags
zieht und i » solcher Weise , wie eS der Vorredner gethan hat , eiu -
zNne Fälle vo » einem einseitigen Standpunkt ans behandelt .
( Lärm bei den Soz .) Der Vorredner hat eiu Urlbeil über einzelne' Vorgänge !» G .eriülSberbandlünden der frühere » Jahre abgegeben ,
obwohlsie ihm zum Theil ganz unbekannt sein mnßtou , da sie
hinter geichlosienc» Thürc » sich abspielten , und er hat Ihnen znge-
mnlhet , Kenntniß zu nehmen von andere » Geiichteverliandlungen ,
die Monate hinter uns liegen und in der Presse damals kaum er¬
wähnt wurden , » n> Vergleiche daraus zn ziehen »nit den» Löbtaner
Prozeß . Der Vorredner charakterisirte dann die verschiedenen be-
tbeiligten Personen des Prozesses , er verurtheilte die Richter und
die Geschworenen und stellte sich als den einzig und allein Unbe -
fangeneu hi » . Und dann verlangte er » och, daß Sie auf Grund
seiner Dcnstellung ihm beistimme».

Wenn die Gerichte über eine» Fall urtheile » , so thn » sie daS
» ach Maßgabe des Gesetzes in einer gcichlossenen Verhandlung nach
Anhörung deS Angeklagten , nach Vernehmung der Zeugen ans
Grund ihres richterlichen Gewissens . Hier aber »vird eiu Urlbeil
gesällt , ohne daß der Tbatbcstand klar gestellt werden kann , ohne
daß mau die Persönlichkeiten kennt , weder den Angeklagten ,
» och die Zeugen , denen die Vorgänge bekannt sind .
Und doch soll der Reichstag maßgebend sei» , über de » Fall zu ur -
Itieilen wie der Richter . Das ist doch ein Widerspruch mit de»
Gesetzen, mit dem Geist und dem Sinn der Gesetze, mit der Gcrecktig -
feit , wie er schlimmer nicht gedacht werden kann . (Sehr wahr ! rechts .)
Ich gehe natürlich auf die Einzelheiten der verschiedenen in Frage
stehende » Prozesse nicht ei » . Ich kann das gar nicht , weil sie mir
nicht so bekannt sind, wie anscheinenv de», Vorredner . Ich würde ,
auch wen » ich die Akte» kennie , hier kein Urtheil fälle » , den» ich
kan» das nickt in der Weise thnn , »vie eS die Richter in Gegen -
ivart der Betheiligten i » einer öffentliche» mündliche » Verhandlung
konnle » . Jedes Uitheil allein ans de» Akten ist nach » » serer Ge¬
setzgebung falsch, einseilig » nd gesährlich. Die Herren hier (zu den
Sozialdemokraten ) urlheilen ohne Akten und ohne einer iiiiinMirticn
Verhandlung beigewohnt z» haben . (Großer Lärm bei
de» Sozialdemokraten .) Ans diese Weise kommt der
Vorredner dazu , daß er eS unbegreiflich findet , wenn die Ge -
schtvvrrnen de » Angeklagten mildernde Umstände nicht zngcbilligt
haben . Ans diese Weise kommt er dazu , sich daS Urlbeil der Richter
nur so zn erkläre » , daß sie deshalb so geuriheilt habe » , weil sie
Feinde der Klasse der Angeklagten sind . (Sehr richtig ! bei de »
Sozialdemokraten .) Ich verwahre entschieden unsere Richter gegen
einen solchen Vorwurf . (Lebhafter Beifall rechts ; Lärm bei den
Sozialdemokraten .) Sie (zu den Sozialdemokraten ) sind zu solchen
Vorwürfe » nicht berechtigt . Jckbrauche Jbnen nicht auseinanderzusetzen ,
welche » Gefahren Sie die öffentliche Meinung anssetzen , »ven » Sie
in der Weise fortfahren , über einzelne Prozesse z» diSkntire » , sich
ein solches Urlbeil zu bilden und die öffenlliche Meinung dadurch
zu verwirre » . Wenn hier >m Reichstag eine andere Ansicht die
Oberhand gewinnen sollte, ist unsere ganze Rechtspflege verloren .
(Großer Lärm bei den Soz .) Ich hoffe, in der Weise werden Sie sich
an der Beintheilnng einzelner Prozesse nicht betheilige » . In der
Weise bat sich auch der Freiherr v. El » »»» nicht bclheiligt ; sonst
würde ich ihm ebenso erwidert haben , wie jetzt Ihne » (zu de» Soz .).
Helfe » Sie nicht weiter , in dieser Weise die Urtheile der Gerichte
zn kritisiren und die öffentliche Meinung und die Autorität der
Rechtspflege zu erschüttern ! Wir wollen nicht die Mitschuld trage »,
daß die Autorität , dieses kuncksmsutiim regni , erschüttert wird .
(Beifall .)

Abg . Frhr . v . Ttumm r Der Vorwurf , daß ick damit be-
gönnen habe , daS Löblauer Urtheil z» kritisiren , ist vollständig » » -
berechligt . ES hat mir durchaus fern gelegen , Kritik
an dem Urtheil zu üben , und ich habe auch erst
nach dem Abg . Singer »über den Löbtaner Fall gesprochen .
Zu den gestrigen Ausfällen des Abg . Sladthagen habe ich nicht den
mindesten Anlaß gegeben. Er hat vo» einer große » Verbrecher ,
b .indc anßerbalb deS HanseS gesprochen, die sich durch Konventional -
strasen vcrpfiichle , eiillafsene Arbeiter nicht anznnevmen und dadurch
lerroristrend wirke . W >nn stch die Arbciler organiflre » , dann ist c8
die » olhwendige Folge , daß auch die Arbeitgeber sich in Organi -
satioueu znsammenihuu . Mein Prinzip aber ist von jeher
gewesen , daß zwischen Arbeitgeber » und Arbeitern et »
ethisches Verbältniß bestehe» muß , »nd die Folge dieses von mir
beobachletcn Prinzips ist , daß in meinem Wahlkreis nur 38 sozial -
demokratische Stimmen abgegeben worden sind . Unwahr ist die

Behauptung , daß in der „Post " gestanden habe , man solle
die strikenden Arbeiter mit Knütteln Niederschlagen . ES ist
dort vielleicht gesagt worden , daß sich arbeitswillige Arbeiter
nicht von den strikenden terroriflrc » lassen dürften . Unwahr ist
niich, ich hätte in den» Löbtaner Fall ein härteres Urtheit gewünscht .
Ich habe n »r gesagt : DaS Urtheil ist milde (Hört ! hört ! bei de«
Soz .) — insofern , nIS doch »och nicht auf die höchsten Strafe » er¬
kannt worden ist. Mir hat auch gestern rin Herr , der mir mittheilt «^
er werde mich heute schwer angreife », der aber heute hier nicht erscheine»
konnte , gesagt , die Strafe für denjenigen , der 10 Jahre Zuchthaus
bekommen bat , sei seiner Meinung nach keine z» hohe . Ich Hab«
auch niemals verlangt , wie mir vorgeworfen wird , daß mau alle
Sozialdemokraten anSweife . Ich fordere nur . daß die Agitator !»
ausgewiesen werden und daß den übrigen Sozialdemokrate »
da « aktive und passive Wahlrecht entzogen wird : (Stürmische
Heiterkeit links .) Ich habe für Herrn Klemm durchaus keine per »
sönliche Interesse » , ich habe mir vom Standpunkte deS menschliche»
Gefühls gesprochen. Wie man de» Löbtaner Fall mit dem Fall
Brüsewitz vergleichen kann , verstehe ich nicht . Ich will den Leutnant
Brüsewitz nicht entschuldigen ; mar» muß aber bedenken, daß er Offizier
lind schwer gereizt war . Ebenso wenig kan» auch der Eisenach »
Fall hier znm Vergleich heraugezoge » werden .

Sächsischer Bundesralhsbevollmächiigter Generalstaatsanwalt
Sküger r Ich komme nochmals auf die Veröffentlichung i«
„Dresdner Journal " znrück. Dieselbe entyält Wort für Wort «ine
richtige Darstellung des Löbtaner Falles . Ich habe alle diejenige »,
welche behauptete » , die Sacke besser zu wissen, anfgcfordert , mir
einen Beweis dafür zn bringen . Ich habe den Beweis nicht er¬
halten und behaupte nach wie vor : Die Darstellung ist
völlig erschöpfend und richtig . Daß dabei die Anklage »
schrtst benutzt woiden ist, ist selbstverständlich , denn die Anklage¬
schrift ist doch die sicherste wahrheiistrene Darstellung der Ergebnisse
der Voruntersnchung . (Lachen bei den Sozialdemokraten .) Für
waS Halle» Sie denn Diejenigen , welche die Anklageschrift
machen ? Glaube » Sie , es seien Lügner ? Die Ergebnisse
der Beweisausnahme beruhe » im Wesentliche » auf den glaubhafte »
Geständnissen der Angeschuldiglen . Wie dem gegenüber Jemand
noch behaupten kann , daß die Darstellung i », „Dresdner Journal "
unrichtig sei , verstehe ich nicht . Den Vorwurf , die sächsische Re¬
gierung sei bestrebt , daß Reichsrecht zu unterminiren , ran » ich nicht
auf uns sitze» lasse » . Die sächsische Regierung hat stets in Gemäßheit
der bei der Bcgiüüdnng des Reichs abgcschlosseucnVerträge gehandelt ,
und nun möchte ich denjenigen sehe », der auch nur in einem ein¬
zigen Falle den Beweis liefern könnte , daß die sächsische Regierung
nicht Treue gehalten hätte . N»d was vo» der sächsischen Regierung gil ^
gilt auch von den sächsische » Behörden . Immer wird die Behauptung
wiederholt , Polizei und Staatsanwalt seien Leute , die unschuldige
Menschen ganz » » gerecht verfolgen . Stach dem Sinne deS Gesetzes
ist die StaatSanwaltschast allerdings in erster Linie berufe », daS
Unrecht zu verfolge » . Aber sic dient vor Allem zur Erforschung der
Wahrheit . Und nun bitte ich , mir eine» einzige» Fall z» nennen ,
wo die sächsische Staatsanwaltschaft ihre Pflicht nicht erfüllt hätte .
Ebenso haben auch die sächsischen Richter stets ihre Pflicht gethan .
Wen » behauptet wird , die sächsischen Richter entschieden nicht nach
ihrer freie » Ueberzengnng , sonder» » ach Gunst , so wird ihnen damit
ei » schweres Verbreche » vorgeworfen . Ich bitte die Herren , wir
Dcwcise zu bringe » . Für solche allgemeine Beschuldigungen habe
ich nichts als falte Zniückweisung . (Beifall rechts .)

Abg . Heine (Soz .) : Ich wiederhole : Die neuen Bestinununge »
über de » Strafvollzug sind schlechter , als die alten . Der Rath deS
Staatssekretärs , niich besser zu unterrichte » , ehe ich solche Behaup¬
tungen ausstelle , ist nicht am Platze . Ich bl» unterrichtet »nd halte
»»eine Bemerkung aufrecht . Der Erfurter Redakteur Heinrich Schulz
hat sich mit pädagogische» Arbeiten beschäftige» wolle » , nicht mit politi¬
schen . Das wurde ihm verweigert , »nd dann wurde gesagt , er habe stch
gar nicht literarisch beschästigen wolle» , sondern stch mit wahrem
Fanatismus dazu gedrängt — Erbsen zu lesen. (Heiterkeit .) Bo »
einem anderen sozialdemokratischen Schriststeller wurde behaupte ^
er habe sich das Bohnenlcse » als seine Lieblingsbeschäftigung im Ge -
fängnih ansersehen . (Heiterkeit .) Es müssen doch merkwürdige Leute
sein, diese sozialdemokralischen Schriststeller ! Was diese Leute für komische
Neigungen haben . (Hcilerkeit .) Ich nenne eS einen Skandal für
Denlschland , daß ein Schriftsteller in dieser Weise km Gefängniß
beschäftigt ivird . Wir fordern kein Privilegium für Schriftsteller ,
aber wir können verlangen , daß die sozialdemokratische» Schrift¬
steller nicht unter einem piirilegiuw vckiosum leiden . Für ^

einen
literarisch gebildete » Mann ist eS eine ganz ungeheure Verschärfung
der Strafe , wenn er zu de» geschilderten Arbeiten verurtheilt wird .

Ich komme nun zn Herrn v . Stumm . Scho » gestern luerkte
man a » einem eigcnlhümlichcn Stimmt der Stimmung in der
Sitzung , daß etwas Großes bevorstehe. Nicht wir sind es gewesen,
sondern Herr v . Stnnu » war cs , der de » säckstschc » Bevollmäch¬
tigte » dazu veraulaßte , über daS Löbtaner Urtheil seine Aeuße -
rungen vom Stapel zn lassen ; er ist für die Rede des sächsischen
Bevollmächtigten nur der Arconchcur gewesen . (Heiterkeit .)
Wir hätte » mit der Besprechung des Falles gern noch ge¬
wartet , bis das Znchlhansgcsetz an den Reichstag gelangt wäre .
Die Krilik des Löbtaner Urtheils hat der sächsische Bevollmächtigte
eine Entgleisnng des Parlamentarismus genannt . Wer hier ent¬
gleist ist, daS überlasse ich dem Urtheil des HanseS
(Heiterkeit ) . Nach seiner Meinung fängt daS Entgleisen
erst da a » , wo ma » mit etwas nicht einverstanden
ist . Darüber hat sich der Bebollmächtigte noch nicht geäußert : Ist
die Veröffenllichurrz im „Dresdner Journal " rinn eigentlich offiziell
oder nickt ? Was das „Dresdner Journal " gesagt hat , ist nichts
weiter « iS eine systematische Irreführung der öffentlichen

' Meinung ,
(hört , hört !) Wenn in dem „ Dresdner Journal " behauptet wird ,
die OeffenUickkeit sei ausgeschlossen worden , weil eine Beeinflussung
der Geschworene » z» besürchten stand , so ist das eine Beleidigung
deS Gerichts . In dem Urtheil steht , die Oeffcntlichkeit sei anSge -
schloffen worden wegen besürchteter Störung der öffenliichen
Ordnung . Wir sind nicht der Meinung , daß die öffentlich «
Ordnung gefährdet war , aber daS wäre dann immerhin ein gesctz -
licher AnSschließungsgrund gewesen. Der im „Dresdner Journal " ange¬
führte Grund ist aber kein gesetzlicher AnSschließungsgrund . Wie
sledt eS denn damit ? Ich habe nie daran gedacht , daß die Herren
uns habe » täusche » wollen , daß sie einen anderen Grund nannten ,
alS er ihnen i» Wahrheit vorschwebte. Ich meine darum , daS „Dres¬
dner Journal " hat den Herren einen sehr schlechten Dienst erwiesen ,
renn mit seiner Darstellung wirft eS ihnen vor , daß sie gelogen habe ».
Von dem , was in de» UrlheilSgrnnden dort steht , ist kern Wort
ganz falsch, aber die Bindeglieder sind weggclassen , Meinung »,
änßerungen des ArtikelschreiberS sind eingcschobc» , Dinge , die sich
der Arlikelschrciber rein aus de» Finger » gesogen hat . Der
Artikel in seiner Gesammlheit giebt also ei» ganz falsche- Bild .
Ausgelassen ist in dem Artikel die Thatsache , daß dle Arbeiter zrr»
nächst ganz friedlich waren , zu einem Znsauimcnstoß mit den Zimmer -
geseNen ist es gar nicht gekommen. Da kam der Unternehmer und
schimpfie die Leute : Spitzbube » rc . Ma » muß stch in die Seele
der Leute versenken , die sind natürlich empfindlich , » nd
noch empfindlicher , wenn sie betrunkc » sind. Dann kam
cs zn einem kleine» Zusammenstoß , der so unbedenterr »
war , daß der Bannnternehmer sich selbst gar nicht mehr
daran erinnern konnle . Dann kamen die Revolverschsiffe und vo «
dielen , Augenblick« an entwickelten stch dir weiteren Vorgänge , dt«



in ganz und gar krinem Zusammenhang mit der erflerci , standen !
All die- aber verschweigt daS „Dresdner Journal ." Die Haupt¬
fach« bleibt die wissentlich falsche Darstellung , als ob eö sich hier
um einen Akt sozialdenlkklalijcherGewerksllasts -Tcrrclismnshanbelte .
Von foziaidemokratischeln Terroiismus ist in der ganze » Verhandlung
Nicht das Mindeste bewiesen worden , ich muß oaS wissen, denn ich bin der
einzige in diesem Hause , der dabei war . Man darf auch nicht » er.
gessr », datz die Ncvvlvcrschüsse hniiderte von Lentcr » kserangelockt
halten , di« ursprünglich nichts mit der Sache zu ttmn halten , aber
ihren vetzrvhieu Geuvste » zu Hilfe eilen wollten . Die Raserei der
Masse » hatte mit politischen Motiven nicht das Mindeste
zu ihn » , ste meinten , ein Arbeiter sei erschossen worden .
Ihre Raserei ist auch entschuldbar gegenüber dem KnlinS von
Rohheit , der täglich von unseren Zeitungen — ich meine natürlich
die Ihrige », nicht die sozialdemokratischen — getrieben wird . Eö ist
wahr , eS find die Morte gefallen : Schlagt den Hund todt ! Aber
damit ist noch nickt immer dir Absicht deS TobicktagS verbunden .
Jeder , der die Sprache deS Volkes kennt , rveih , daß solche
Worte zu den beliebteste » Ausdrücken der Ungebildeten gehören .
Selbst mildelNde Umstände hat mau ihueu verweigert , obwobl selbst
der Staatsauwalt «S de » Geschworenen anheimgestellt batte , ans
« ildrrudr Umstände zu crkeiineu . Man sagt , es handle sich »in vor¬
bestrafte Persc «« » , aber daS ist nicht wahr , gerade die Hanplihäter
Ware» noch unbescholten . Einer von ihnen , der gariz
nnbrschoiir » war , hat sieben Jahre Zuchthaus bekoi» me >, .
Rbg . Frhr . v. Stumm hat gejagt , die Ma .rimalstrafe wäre bödcr ,
aber die Strafe reichte fast bei alle» an die Maximalgrenz « Hera» .
Ju Eisleben handelte es sich auch um ciiiruLandsriedenöbruch , denn
dort sagte selbst ein Polizeibeamter z» den B .erglcnteu : „ Geht
mir dorthin , dort werde » die Sozialdemokraten heianS -
geha«rn , das giebt einen Hauptspaß !" Tie reichslrrnen Berg ,
leute aber haben nur Jahre Gesäugniß bekommen , da hat ma »
wohl ei » Recht , von zweierlei Justiz zu reden . Wenn wir n »S
nicht In Eisiebe » bemüht hätte », wäre »lberdaupt kein Verfahren
rinacleitct . Denn die Voruntersuchung wurde systematisch ver¬
schleppt, daß der Staatsanwalt den Ui ' tersnchringSlichler ablehnen
wollte . (Hört ! hört !) Zn Löbtau war nicht die Thal , um das Uriheil
«incFolge derBerhehung . Die Richter müsse » za befangen werden , wenn
sic täglich die „Volkswirlhschastliche Korrespondenz " lesen, diese vo »
Gisl und Wuth sprühendeu Arlikel , die Jedem , der nur irgendwie
mit Arbeiier » zu Ihn » hat , daS Zuchthaus an den Hais wünschru .
Tief « errige Scharfmacher « , muß ja wirke» . An der Härte des
IlrthcUS hat auch die sächsische rrichslrcue Presse ihre
Schuld , tagiäglich berichtete sie za über die grausige
sozialdemokratische Moriihat , das mußte doch Einfluß auf die Ge¬
schworene» und auch auf die Richter anSübcu . Der Fall bat ei »
enormes Aussehen c>regt . Au dem harten llribeil im Löblaner
Prozeß sind einzig und allein Schuld — die Scharfmacher . (Leb-
Hafter Beifall bei de » Sozialdemokraten .)

Sächsischer GeucralflaatSauwalt Geh . Rath Nnger : Ich muß
eS anf daS Eulschsedcuste bestreiten/daß F >hr . v . Stumm auf Der -
aulassnng von dieser Seile den Löblaner Fall zur Sprache gebracht
habe . DaS ist durchaus nicht der Fall . Soda » » muß ich mich
gegen die Bemerkung drö Abg . Heine wenden , als ob der Bericht
des „ Dresdner Journals " falsch fei. (Abg . Bebel ruft : Wer war den »
der Verfasser ?) WaS cnthäit den » überhaupt der Artikel des „Dresdner
Journals " ? Zuerst wird daS NilheU selbst in extenso veröffentlicht ,
n »d dann folgt eine Reibe von Bemerkiingen , in dcne» geklagt
wird , datz dir Sozialdemokratie das Urlhcit benutzt habe , nm Nn -
frirden za säen und die öffentlich« Meinung zu eircgeu . Wer dad
liest, der kann doch unmöglich der Meinnuz Ttin , daß tnS in
der Degründmtg bei tlriheilS gestanden hält «. Das kann
doch keiner glauben , und sür so dum », darf ma » das
Publikum doch auch nicht halten . (Lü>m bei de » Soz .) Der Tbat -
beslaud ist in dem Artikel des „Dresdner Journals " durchaus
richtig wiedcrgegcberi , wie er i » der Ve,Handlung selbst ermittelt
worden ist . Ich gebe z » , daß i » dem Altikel der Umstand sort -
gelaffcn ist, daß die Leute znerst beschimpft wurden . Ader daraus
kommt es doch gar nicht an ; daS ist nur du ganz neben¬
sächlicher Punkt . ( Gelächter bei den Sozialdemokraten . Zlirnse :
Re ! » , taS ist der Hauptpunkt !) Das dies untcrblicde »
ist , ändert an der Sachlage selbst nicht das Mindeste .
Es läßt sich nicht bcstrcilen , daß die glößtcn Bilstatitäte » vorgc -
noilime » sind , der arme Mann ist bemühe tcdlgeschtagen worden .
lWidkrspriich bei den Sozialdemokraten .) Im „Dresdner Jonrual "
»st also nichts Falsches behauptet worden . (Zuruf bei den Sozial¬
demokraten : I » , Gcgeiithcil .) Die sczsiildemokratische» Zeitungen ,
besonders der „Dcrwmts ", behaupten ja nun , daß der
Altikel des „ Dresdner Journals " der Anklageschrift ent -
« omme« sei »nid ganz falsche »ind eiiijeitige Angabe »
enthalte . Aber es ist dafür dem Artikel anf daS Ergcb -
tiiy der HauptverhanLlnng Bezug genommen . Z » den Verlheidrger »

in dem Prozeß gehörte ja auch der sozialdemokratische Abgeordnete
Heine , der -ja auch heute das Wort ergriffen hat . AIS
er diele Alstikei im „Vorwärts " las , da wäre eS doch
seine Pflicht gewesen, dem Redakteur z» sage« : Lieber Frenud ,
Tu hast ja La eine ganz falsche Ansicht ausgesprochen .
Aber das hat der Abg . Heine nicht gctban . Ich gebe z» , man kann
sich darüber beschwere»!, daß die Oeffenllichkcit ausgeschlossen wurde ;
man kann auch die Strafe sür zu hoch balle » ; darüber läßt sich
streiten . Aber eS ist absolut falsch, wenn man sagt , daß i >» „Dres¬
dener Jouuiat " eine falsche Darstellung gegeben worden ist . Der
Aüg . Heine hätte daher dem Redakteur deS „Vorwärts "
sagen muffe» : Wenn Du das wirke,holst . so wiederholst
Du eineLüge . (Stilriiiische U » terbrech » » g bei den Sozialdemokraten .)
Die Soziatdemokralr » beschweren sich auch über die Haltung der
reichStreue » Presse und rüge » cs , daß tagtäglich von ihr BulletstlS
über das Befinden des verletzten Bauunternehmers veröffentlicht
worden sind . Das ist das « rste, was ich höre , ich habe in keiner
Zeitung ein derartiges Bulletin gefunden , ras muß also schon i »
sozialdemokraliicken Blättern gestanden haben . (Lachen bei den Soz .)
Wenn etlvas Erschreckendes an dem Urtheil ist, so ist es daS grelle
Schlaglicht , das eS auf die Verhältnisse » nirr sozialdemokratischer !
Herrschaft in Sachse » wirft . (Stürmischer , minutenlanger Lärm bei 1
de» Soz ., laute Ruse : Infamie ! Nnverschämtheit ! Frechheit ! Fort¬
dauerndes Läute » des Präsidenten , daS jedoch durch das fortgesetzte
Zwischenrnfen und Gejohle übertönk wird .)

Vicepräsidcirt Tcinnidt : Ich erluchs die Herren , sich ruhig zu
velhalien nnv fich anf Ihre Plätze zu begeben .

Ein Thcil der sozialdemokratische » Abgeordneten folgt dieser
Aufforderung , die Mehrzahl jedoch nicht . Rufe : Das habe » wir
nicht nöthig !

Abg . Frohine (Sz .) ruft : Das ist eine Unverschämtheit und
eine Frechheit ! Es entsteht eizi «nggbeuerrr Lärm .

Dicepräsident Schmidt ; Ich rufe den Herrn , der diese» Zu¬
ruf gelda » bat , zur O ' dnuug .

Abg . Fvohuie ruft : Es bleibt dabei ! (Erneuter Lärm ).
Vicepräfirent Schmidt ; Ich ersuche Sie zu schweige» , sonst

mich ich weitere Maßregel » ergreife » . ( Lautes Murre » bei den
Sozialdemokraten .)

Das Wort erhält lunniiehr
Abg . Oe . Oertel (k.) : Er will vom Platze aus spreche» , wird

jedoch von Imium Gelächter der Sozialdemokraten nnö fortwähren¬
de» Rufen : Zur Tribüne ! Zur Tribüne ! iiiilerbroche » . Seine
rrst >n Worte gehen in dem allgemeinen Laim vollstäilkig verlöre » ,
nach einigen Mi unten gelingt es erst dem fortwährenden Klingeln
deS Präsidenten , ihm Gehör zn verschaffen.

Abg . vr . Oertel : Ich werde nicht auf die Tribüne gehen, ich
veriprechr jedoch , daß ich so laut sprechen werde , daß Sie mich m >
stchc» weiden , vorausgesetzt , daß Sie sich danach z » verhalten die
Fienndlichkeit haben . Es könnte brsremden , iveini nicht auch noch
ein anderer Redner a» S Sachsen spräche . Die Richter
haben im Löblaner Prozeß nach bestem Wissen nnd Gewisse »
genUbeilt . Es hat auf » ns recht erfrischend gewirkt , daß der Herr
Generalst âtsauwalt anf die Angriffe so kühl gcanlwortct hat
solcher erfrifchcndr » Küble wünschten wir öfter noch von der Stelle z»
begegnen . Ich muß den sächsische » Richtersland gegen die Angriffe von
jener Seite in Schutz nehmen . Ich keime ib » seit viele » Jahrrii und
weiß , daß er keineswegs parteiisch ist. (Lärnr bei de » Soz ) Be¬
weise» Sie mir das GegeiilheiN Wem , die Sozialdeuiokrale » anders
behandelt werde» , so sind sie fetbst daran Schuld . (Abg . Bebet
rusl : Sie gestehen eS allo zu , daS ist schön !) Herr Bebel ist viel zu klug ,
nm mich nicht richtig verstanden z» habe ». Wir Sachse » find mit dem
Gottesgeschenk der Helligkeit beschenkt (Heiterkeit ), wir find so helle,
daß wir dem Umstand keine große Bedeutung beilege» , daß die
Sozialdemokraten vor dem Worte Revolution das harte dl ab-
geknöpft habe » und zur Evolution »bergegangcn sind . Wir
halte » auch heute noch daran fest, daß die Sozialdemokraten
sich außerhalb des Gesetzes stelle» . (Lärm bei den Sozialdemokraten .)
DaS köiiuen Sie gar nicht leugnen , denn Herr Bebel hat kürzlich
» och gesagt : „Au ? » » irer antimonaichischen Gesiminng haben wir
nie ei» Hehl gemacht .

" Nmi besteht doch aber in Suchst » »nd
Preußen die Monarchie , und wer Gegner der Mo » arch !c
ist, stellt sich doch außerhalb der Verfassung . Das
ist doch ganz logisch. Die Herren Sozialdemokraten habe » hier
auch wieder gesagt , wir wollten die Prügctstrafe , daS sei aber doch
eine ganz miltclaUcrliche Einrichtung . Sie scheinen also gar nichl
zn wisse » , daß in England und Dänemark die Prügelstrafe noch
heute besteht . Wir welle » die Prügelstrafe nur sür Robheils -
verbrechcn . Ich hoffe, daß Herr Stadihagen die Segnungen der
Prügelstrafe noch selbst empfinden wird (Heiierkc ! !) — d . b . « id»
a» seinem eigenen Leibe — sonder » in der Erkenntniß , daß die
gtohbeiiöverbrechrn abgeuommen haben .

Nun zum Löbtaurr Fall ! Ein Vergleich ait hem Eislebener

Urtheil Ist für uns unmöglich . Auch über dke Persönlichkeit de »
Herr » Klemm will ich » icht rede » , es ist immer mißlich,
we» » hier über Privatpersonen diskritirt wird . Die Artikel
des „ Dresdner Journals " habe ich genan gelesen
» nd muß dem Herrn Rüger ganz Recht gebe» , kein Mensch konnte
glaube » , daß hier eine Begründung des Uriheils vorliegt . Unsere
Leser wenigstens werden sich sofort gesagt haben , hier liegt nur
eine redaktionelle Bearbeitung eines Aktenstückes vor . Neber
den Prozeß selbst berufe ich mich auf das Urtheil
de» Abg . Heine , der ja an der Verhandlung selbst
tbeilgenciiime » hat ; Herr Heine muß ja selbst zrrgeben,
daß daL Gericht durchaus korrekt gealbeilet hat und daß die Vcr -
theidigruig in keinem Punkte beschränkt worden . Er machte auch
de, , Geschworenen r, »d den Richtern keine,, Vorwnrf . di« unter
einem Banne gestanden hätten . Aber es ist doch ganz klnr , daß
Herr Heine selbst linier einem Bann steht » nd selbst auS
feiner Haut nicht herauSkanu . Das Urtheil selbst kann
keinen Gegenstand der Kritik bilden . An der Blnklhat
trug nur die jystenialische Verhetzung schuld. Gewiß fühle » auch wir
Mitleid mit den Familie « der Veriirtheilteii , aber ihre Tlnäuen
wurden doch » ur veranlaßt durch jene , die iukirekt zu §er Dlntihat
ansgereizt haben . (Vdfalt recht?)

Ahg . Schmidt -Warbnrg (CIr .). Mein Kollege Spahn hat
schon über die Uebrrblirdung der Rich '. er am Reichsgericht geklagt .
Diese Thatsachc aber zu einer Eihöhung der Reviflonsinmmr ans
2060 Mark zu benutzen , können wir nicht billige ». I » kleinen
Prozeßsachen kann et » reichsgerichllicher Rechlssptnch von de,»
gleichen Werth « sei » wie in großen .

Abg . Heine (<soz ) : Die gegen mich gerichletcii Angriffe deS
GeneealsiaalöauwaM Rüger sind bezeichnend für die Art , wie dieser
Herr eS sür ailgcnrcffen hält , gegen eine » Rbgeordneten nnfzntreten .
Die Eigenartigkeit deS Dresdener Berichts liegt in dem . waS er
verschweigt . Es kommt der Lüge sebr nahe , wen » man strikte widerlegte
Behauptungen immer von Neuem wiederholt . Das fetzt eniweder eine
sehr geringe Fähigkeit voraus , Thalsachen zn erkennen , oder einen sehr
geringen Willen . (Sehr richtig ! hei de» Soliaidemokraten .) Die
vertrauliche » Rülkipkache » l» i1 den ssiistiter » sind sehr viel gefähr¬
licher für die Justiz , als die öffentliche Besprechung der Uriheile .
Wir werden uns auch durch Schmäbwvrte an dieser Krilik nicht
hinter » taffe» . (Beifall hei den Sozialdemokraten .)

Präsident Graf Bnllestrem : Der Redner ist nicht berechtigt ,
zn bchanptrn , ein Mitglied des BnndesraihS habe Schmähworte
gebraucht . Das ist nnparlamentarisch nnd ich rufe den Redner des¬
wegen zur Ordnung .

Damit schließt die Debatte .
Es folgen persönliche Bemerknugeu .
Abg . Stavthageu schleppt unter großer Heiterkeit deS HaufeS

mühjai » eine » gebundenen Jahrgang der „ Post " herbei » nd verlieft
daraus die Notiz einer Ko >refpo » de»z vom Jahre 1889,
worin es heißt , eS liege in einer gewaltsamen Nieder¬
schlagung die Möglichkeit , für die Zukunft die Herrschaft
des Kapitals Über die Arbeiter ans » neue zn sichern (Hört , hört !
bei den Sozialdeuiokrate » ) Redner fährt da » » fort : Ich stelle es
Herrn von Stumm anheim nun zu eikläre » : Ich habe mich geirrt ,
ich habe » icht geglaubt , daß die „Post " so dilmm sein könnte , der-

artiges zu schreibe » . (Hcitelkrit .)
Abg . F >hr . v . Stumm (Rp ) : Hier handelt cs sich nicht um

die eigene Meinung der „Post "
, sondern in» die einer Korrespondenz .

A » ßerdcii, hat Herr Stadihagen etwas ganz anderes behauptet ,
als was der verlesene Artikel milibeilt . Er hat gesagt , die „Post "

habe dazu anfgcfoidert , in dem Hamburger Sinke die Arbeiter mit
Knütteln iistderziisit ' Iage».

Abg . Stadihagen (Soz .) bestreilet , daß er den Hamburger
Slrike anch nur mit einem Worte erwähnt habe .

Der Titel „ Gebalt des Staatssekretärs « wird hieranf
bewilligt , ebenso wird der zu diesem Titel gestellte Antrag Beäkh
(frs . Vp ) aiigeiiomme » , die Negierungen zu ersuchen, noch rn
dieser Session einen Gesetzentwurf betr . Entschädigung für »» schuldig
erlittene llntersuchnngshaft vorzniegen . — Für den Antrag stimmen die
Sozialdemokraten , die freisinnige » Parteien , die National -Liberalen
» nd ei » Tbeil des Centrums .

Die weitere Berathmig wird hierauf auf Freitag 1 rihr
vertagt .
_ (Schluß 5lx Htiv .) _

Herausgeber und veranuvorllicher Redakteur Otto Neuß
•u Karlsruhe . mq , 1

Bekanntmachung.
Während der Dauer der Prüstmgcn * * *
Während der Dauer der Prüstmgcn

der hicugen Volksschulen durch die
Unterzeichneten in der Zeit vom
10. ffebruar bis zum 24. März wird je¬
weils einer der rilsterzeichn-ten in der
üblichen Zeit — tLgliry vo » 11—12 Ithr
— zur Sprechstunde im „Rektorat " an¬
wesend sin . 853.3.3

Karlsruhe , beit 10 . Februar 1899 .
Prof . ta . Specht , Stadlschulrat .

Dr . Cierwig , Rektor.

Die Großh . Bezirtssorstei H« ch »« feld
in Pforzheim vernngert aue den Truiä -
nenwaldunzcn Hambach, Reutle , Trci -
eichenschlag . Wüüenwald , Sohlbcrg und
Kleb n, den Hnlbczirkcn der Fvrstwarie
Ochl '

chlägcr und ron Au in Huchensclo
und Baier m Hobenwarlb ,

Montag den 27 . F :br « «r d. I . ,
morgens 8 Nbr, im stiat . ans in

Huchenfeld ;
Taunme mir üchlene Stangen :

145 Gcrust» und 182 bkiterüangeil ;
808 Hopse,istauae» I . , 185 II . . 870
111 . und 80Ä IV . Klasse ; 1889 Reb-
psähle nnd 2025 Lohiienstechen ; 19
Ster 1 in lange eichene Rntzholzrelten ;
14 Stcr buchene, 18V Ster eichene »nd
88 Stcr Nadclro. z- Scheiter; 9 Ster
bncheue , 167 Ster eicheae und 18V Ster
Nadelholz Prüael : 19V buchene , 373V
eichene und 291V Nadelholz- Weilen,sowie etliche Schlagraumloose . 1058 .L2

Gla«digkrlttlffördkru«g.
Etwaige Forberungen an den Nawlaß

des am 20 . d . 38. verstorbenen Wil¬
helm Hensel , Restaurateur znm Schü¬
tzenhaus dahier , wollen

binnen acht Tage«
hei mir — Kaiierstraße Nr . 70 — fchrift»
« ch oder mündlich ana^meldet werden.

« arttnche , den 21 . Febniar 1899 .
Groß- . Notar:

Hetz . 1088.2.2

I" Kartoffeln
liefern waggonweise zu diuigsten I « °
§«»Virls «nr 893.3.3

Basel ( Schweiz).

llalkammer (Rhpf.).
Mittags 12 U v, im SasthanS z« m Lchwa » ,

ZU
« ontog d « v . März ,

läßt Wcinziitsvcsihcr
A . Spie »

ca , 200 Kuder 97 er Weitzwrine Taxe : pr . 1000 Liter M 350 VIS 600 ,
e ». 20 Fuder 97er Siotwe ne , Tax . r M . 400 —440 ,

vorzügl ch gevau e , reintönige W ine , »erste - aern . Ktzö.2 .2
Pivdclaae : 10 . Kevroar , io ie am SS« ftti erunwStage ._

'NähF^EräftigunssMittd
aus Gemüsen & Nutzpflanzen

in concentpirtesterFbm
mutase dauernd wohlschmeckend.

: Mlitase fürJedermanniGesundeu .Kranke,
/Mutase unbegrenzt haltbar.
Mutase enthält alle leicht verdaulichen
Nährstoffe der Pflanzen ohne jeden Zusatz .

.Fabriken vorm.Weilen -ter Meer .
Uerdingen a/ Rhein .

vorräthig in Apotheken ,^ • Drogengeschäften etc .

Landbank.
Institut zur Förderung der inuerc « Nolontlatio « im Deutscheil

Reiche durch Erwerb und Veräußerung von länbltchen Besitzungen, Grün¬
dung von Danernkolonieen , Vertäu , von Restgtirern , Vorwerken . Walt »
gütern , Leegr mdstückkN, Mühlen , Ziegeleien u . s . w zu äußerst günstige»
Bedingungen . 17 ',.52.80

Verkauft wurde» 1806 ca. 24060 Morgen, ' 1897
ca . 86000 Morgen . (6ru »dkapital 10 Millionen Mark.

Oikschäftsstcüe : Berlin W . , Brtzrenstr. 42 44 .

M Wein -Verkauf
Vom Winzerverein

Me rbt urg können init' Zugabe von L>ihf8ff- rn
von S , an aufwärts

nachverzeichnete M «ersv « rger Wein «
bewgen weide ^ : 557.9.2
1398 . r Weitzw tn « m3 l, 85 u. üv M .

„ Rotwei « zu5 , 55,00 „ 70, ,
„ SchMerwecnez » 40 45 , „ 5 >» , ,

18v7 rNot « r >nezu45 50,55 , . 60 , »
„ SchiUerwe n zu » 5 u . 45 5t .

per Hektoliter .
WinznvreinMeerstzurga . Bodens .

Gegr.
1837.

. . , , Zu bet iah an
durch alle Wein -

grosshandlungen .

^ Mwig,ejjfSrbi
*Hochheim 3/ m.

Haus

tieueral - Vertreter fiir lladeu

J. 0 . Deisz , 32
6
36

KAHLSHI 'IIE , Kaiserstrasse 68 .

Darmstadt,
H essen .

Höheres Töchterpensionat
Gediegene wisiensch . Kortbudung ,

Sprachen v. Nnriänderinn . , sämmtl.
prnk!. u . 5: !»tsthandart >. ,qründl . Anleitg .
im Hansbalte , qut . r Musik, und Mal -
untcrr . — Gewiffcilb. Bcrpfleg. und
Erzieh ., aeseilsch. AiiSbild. Wohimug in
feiutiet Ll .'.dtlagc , waldr . Nmgcbnng ,
Theater , Eonc . rte , reiche Kunstsamml.
— Empscbl . d. EUcril früh . Pens .
Honorar 1000 Mk . Prost ' . » . llärcre

durch d . Lcrstch . : Frl Vlvrnon -
lluv vuprö , staatlich g >pr . Docr -
Ich . crin . 960.10.4

Kopfschuppen , Ergrauen der
Haare werdea nach einer neuen
praktisch erprobten üethodo mit
erstaunenswerthem Resultate be¬
handelt . Kräftigste tu augensefteln
liebste Entwicklung d es jungen Hach'
Wuchses . Zahlreiche Dankschreiben
und Anerkennungen . Jeder Haar -
leidende sollte nicht versäumen ,
Prospekt su verlangen , der gratis
und franco versandt wird . G
• 1? . Kiko , Herford,'Weltberühmter Haarspeciallst ,

ß

Honig .
Feinsten „ arautirt reinen imv' k»

iälichten Bre e voiliq wti . cif 10 P ?d^
Dos « ,n 0 50 Mk . franko A . Stein «
kamp , ilmicrer in Cioppen nrg .
Grrzld . Otdciiburg . 594.41 .11

e »l»i«. r , I. ieat lünljelwr
Cacao .

In Pnlver - « . WÜrffHorn

Znhaben in unserer hiesigen Haupt-
niederlnge l, . Bertholü Wwe ., Karl «,
ruhe , Karl&iedricfastr 19, neben der
Gewerbehalle , sowie in allen durch
unsere Plakate kenntlichen Apothe¬
ken , Conditoreien , Colonialwaaren -,
Delicatess - , Drogen- und Special¬
geschäften . 279 . 12 .2

TWigkr kNkkgjsllikrIilspkktzr .
de« gläazendc « Pensum absoldtert «
und momentan d i einer deutfchew
Lrv - u « - UNS Unsallv rstcherung «-
Geleaschakt « »»«stellt ist, such» d »n
einer seidigen »nt « iaarfstnr, «,» Ge¬
sellschaft für Sstüncken ote Gen « ai ,
agentur mit Jn ««ss« in «rtan « en»
E . ntioi , kann gestellt werden .

Lsier en an » ie « Lpedition »> Bl .
unter « r . 107 » .» .»

Lrui , und Vertag von L- tto Reuß, Hirschstraire Ar . 9 ü ; Karlsruhe .
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